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Das vorliegende Buch bildet das dritte an  en des kleinen Werkes

„Uebe 011 Aund Menſch und Religion“. gemäß der ſcholaſtiſchen
Philoſophie und Theologie n einer einfachen und allgemein verſtändlichen
Sprache Ur olche Kreiſe bearbeitet, welche ich die höchſten Wahrheiten der
Menſchheit und des Chriſtentums intereſſieren, aber eine eigentliche Schulbildung
nicht durchmachen nnen Obwohl die gleichen Gedanken un verſchiedenen Rich
tungen öfters wiederkehren und dadurch in eimer längeren Leſung etwas
müdend wirken, ind doch die vielen Zitate aus einſchlägigen erken alter und

Zeit immer wieder anregend und die chönen Vergleiche und praktiſchen
Anwendungen, zuma U  1*  ber die Gnade und das himmliſche Leben, recht Theben
Die Schulausdrücke „Geiſtſeele“, 77  das Nichtſeinſollende“, „die ſeeliſch-leiblichen
Partien des Menſchenweſens“ dgl. könnten durch geläufigere erſetzt werden;
von ſtörenden Druckfehlern iſt Uuns nur auf beim Zitat aAaus Peſch IM
phil Jahrbuch) aufgefallen: „Ein Diesſeits Aund Jenſeits wäre eine Narren⸗
oſſe“ es ſoll heißen „ohne Jenſeits“. Auf 133 ſoll die Anmerkung von
einer wohl annehmbaren Prüfung der unmündigen getauften Kinder im
Jenſeits entfallen. Nachdem bis 1140 die Beſtimmung des en  en und
die Realität von Gut Und Bös, ſowie deſſen Folgen Im Diesſeits und Jenſeits
betrachtet worden, folgt als zweiter, ausführlicherer eil die Erörterung über  1*
die übernatürliche Beſtimmung, über die Notwendigkeit und den Wert und die
Wirkungen der Gnade und unſer wahres endliches Glück n Gott

Linz, Freinberg. Georg olb
65) Die Leltüre Von ernhar Arens 80 III U. 138 S
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Ueber die Lektüre exiſtieren ſchon viele Schriften Trotzdem muß die

vorliegende Darm begrüßt werden Einmal Wegen des populär⸗wiſſenſchaft
lichen Charakters, den ſie räg Da findet Man keine phantaſievollen Schil
derungen, keine Üübertriebene Rhetorik, ondern iſerne Logik und wuchtiges
Beweisverfahren. in weiterer Vorzug iſt die QAre Dispoſition, die Üüber⸗
d  en Ueberſichtlichfkeit. Der „Einfluß Le ktür ird Im erſten Ah
chnitt behandelt und ſubjektiv und objektiv der Nachweis geliefert, daß das
Wort: 7  Die Lektüre tut mir nichts“ eine Phraſe oder vielmehr emne Verkennung
der Menſchennatur iſt Ein ſpezielle Kapitel ſt dem Einfluß der Lektüre auf
die Ugend gewidmet.

Daraus ergibt ſich von ſelbſt die icht, für die rechte „Wahl der
Bücher“ Sorge 3 tragen. Im zweiten Abſchnitt wir dieſes Thema mn un
Kapiteln beſprochen. Zunächſt kommen die U  ch An die Reihe, 8
naturrechtliche wie das kirchliche; dann Ird von den „hemmenden Büchern“
abgeraten und der „Vorzug der belehrenden Bücher“ hervor zehoben. Bei dieſem
NI wäre 5  U Anmerkung auf H 61 3u ergänzen, daß NUn Fogazzaros
„Der Heilige“ nicht ehr das „neueſte von der Indexkongregation verbotene
belletriſtiſche Werk“ 'ſt, da ſeit (9. Mai 1911 bekanntlich auch Fogazzaros letzter
bman „Le  1a*, ſowie ſämtliche Werke bvon Gabriele D'Annunzio irchlich ver
boten M

Goldeswert iſt die im Abſchni enthaltene Widerlegung der „Ein⸗
wendungen“, die ſich auch auf manche Fundamentalſätze der fortſchrittlichen
Literatenſchule Uunter den Katholiken erſtreckt. Treffliche Winke verden un. um

und letzten Ni über en „Betrieb der Tektüre“ gegeben. Für die edner
un den Verſammlungen, namentlich aber für Alle geiſtlichen und weltlichen
Lehrer und Profeſſoren, dürfte ſich das U  ein von Arens von elber empfehlen
Au 3u Predigten läßt ſich vieles berwenden
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